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Zu den Forschungsgebieten der heutigen Psychologie gehört ımmer
mehr auch die Erziehungsirage, Wie sie Aaus der scheinbar einmalıgen
Diskrepanz 7zwischen dem technischen Potential der heutigen Jugend
un dem angeblich „musealen“ Nıveau unserer Elterngeneration
resultiert: un CS dart 7weitellos iıcht übersehen werden,; da{ß sich die
Auflösung des biblisch-partriarchalischen Autoritätsbegriffs tatsäch-
ich weıiıthin diesem Aspekt vollziehp. 1€ entsprechenden Test-
reihen bestätigen das eindeutig.
Was jer Cun übrigbleibt, scheint NUr noch die C

dieser NCUCH Sıtuation Se1N, N1t der das Generationsproblem in
seine bisher ohl revolutionärste Phase eintritt; enn dahinter stehrt
als Motiıv eben icht mehr NUur die pubertätsbedingte Auflockerung
des jugendlichen Gehorsams, sondern die bewußte Tendenz ZUF

Gleichberechtigung auch schon des Zöglings MIit seinem Erzieher auf
der Grundlage des Leistungsprinz1ps: hat dıe kindliche Ehrung den
„Eltern“ ach em vierten Gebot und für siıch gelten, wiıl}
die Jugend ihre Erzieher jetzt weithin DNUL noch ach dem Ma iıhres
Könnens 1m vordergründigen Sınne des heutigen Zeıitgeistes achten.
Das chaotische Ergebnis dieser VE  en Aufhebung des bibli-
schen Generationenverhältnisses trıtt icht NUur in den serienhaften
Krawallprozessen unserer Jugendgerichte, sondern ganz allgemein
auch in jener Ratlosigkeit ZULage, wıe s1e schen in gewissen
pädagogischen Zeitströmungen trschen beginnt.

möchte die obige ematık mit dieser kurzen Analyse der heu-
tigen Erziehungsfrage einleıten, weiıl sichtbarer werden kann, 1N-
wıiıeweıt dıe Erziehungsirage, mMit der 6S Luther fun hatte, schonp
als historisches Vorspiel UnNSeTer gegenwärtigen Nöte auf diesem
Gebiet angesehen werden darf Wenn man Luther jer konkret be-
fragt, dann bestätigt sıch diese Vermutung Zanz erheblich, entsteht
doch AaUus seinen diesbezüglichen Außerungen der Eindruck, daß das
Jugendbild der Reformationszeit dem unseren bereits. wesentliche
Züge vorwegnımmt, enn schon diese eıit hat ihr Getälle 1im Schwund
der Jugendlichen Disziplin_. Das wırd besonders deutlich an Aussagen
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Luthers Predigten, die uns Erwın Mülhaupt se1inem fünf-
bändigen Sammelwerk ”D Martın Luthers Evangelien Auslegung
darbietet!)
„Die Jugend beiderlei Geschlechts 1ST ıld davon oveht e1in Land
UNter; WIC Jes (24 beschrieben steht Darum, WCNN die Jugend
ild wiırd schließe daß das des Landes Verderben 1STt Mır
VOTLr der Wildheit der Jugend Deutschland“ (Band 1:12) Luther
sieht 1er geradezu Erbfluch auf den (senerationen lasten, der
endlich authören möchte „Die Eltern sollen Trum nıcht ablassen,
wiewohl 1e Kinder undankbar sind Aristoteles erzählt VO  —$

Heıiden, der einen Vater den aAaren hıs 4an die Schwelle ZO$ Da
sprach de1 Vater Sohn, hör auf enn bıs hierher schleift iıch C1NEN

Vater auch! Wenn die Kinder nıcht dankbar sınd geschieht ihnen
ebenso, WI1C S N getrieben haben, oder och Arger (Band 82/83)
Und das,; obgleich die Kınder „Von der 1ege an  6 das Glaubensbe-
kenntnis gelehrt werden (Band 1, 106) und abends die Schüler ı der
Kıirche zusammenkommen (Band 1, 52)
Über die Ursachen dieser Verrohung 1St siıch Luther bereits völlig

klaren: T: findet S51 einmal Verständnislosigkeit der
Eltern für dıe Notwendigkeiten der Erziehung, WI1e S1IC der
zwischen fortgeschrittenen Aufklärung hierüber auch heute noch

finden 1ST „Desgleichen ter uUuNSs 1e] keine 10 Gul-
den dran, dafß ihr ind SCn wird“ (Band 89) jer verschieben
sıch die Perspektiven treilich sıeht den SANZCH Krzie-
hungskomplex zunächst allein untfer dem pekunıären Aspekt Wenn
die Eltern wıllig gemacht werden könnten, die Mittel für die Ausbil-
dung ıhrer Kinder opfern, W AaTc das Problem gelöst; doch hıinter
dieser wirtschaftlichen Sıcht der pädagogischen rage steht bei Lu-
ther das 1ı ch Anliegen: „Wo INnan Kindern Zur Schule
hilft, S1IC ZuUur Schule zieht un hält, auch wWenn inan eld un Rat Aazu
gibt da{ß solches geschehe, heißt das gewilslich die Kınder hri-
STUS gebracht un gefördert“ (Band 660) Darum 111 Luther den
Eltern die Erhaltung der Schulen iıcht allein aufbürden, sondern CT
hält ON atuch für die Aufgabe der Kiırche, Schulen einzurichten nd

1esem Aufsatz liegen als uellen Luthers Evangelienauslegungen ı der Ausgabe
MC} Erwın Mühlhaupt, Au]A5C, Göttingen, 1954, Band F3 die Bekennt-
nisschritten der evangelisch-lutherischen Kirche, E R  2 AT  herausgegeben om Deutschen Evan-
gelischen Kirchenausschußß, Göttingen,; 1930, zugrunde.
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erhalten. Dabe]j dart INa  — nıcht VErSeSSCH, dafß i der Reformations-
ZeI1It die kıirchliche und die bürgerliche Gemeinde einNne Einheit bil-
deten. Luther verwahrt sıch entschieden dagegen, da{ die DOE=
tesdienstlichen Opfergaben Ur innerkiırchlichen Zwecken zufließen
sollten. Sie sollen auch den Bedürfnissen der Schulerziehung dienen:
„Wır sehen, WIC INan Kirchen gebaut un Aazu gegeben hat
Die Welrt aber hat W SIC (SOtt vegeben hat doch nıcht Gott gegeben

ZUr Schule soll INnan geben, aber damıt dıe Knaben ZUrY Schule
angehalten werden“ (Band 106) Hıer wırd dıe Kirche also tür
die Aufgaben der Erziehung gerade aufßeren wirtschaftlichen
Sınne verantwortlich gemacht, ulr die Kirche VO  $ heute hat diese
Verpflichtung ihren vielseitigen Unterrichtsanstalten (von der Auf-
bau- bis ZUT Förderschule) bekanntlich auch sehr umtfassend aufge-
NOoOomMmMeEN Luther wollte damıt reilich Schule un Kirche ıcht eintach
miteinander verquicken „Man ann diıe Ordnung Davıds nıcht enNnt-
behren Nan muß Schulen haben die Jugend CrZOSCN wird un
Kıirchen, das olk zusammenkommt“ (Band 52)
Der Reformaäator aßt un aber eLtWwWAas VO  — den Wiıderständen ahnen,
denen S1C sıch gegenübersahen, CT klagt „Die Welt
aber hälts nıcht tür ein Werk, WEeNn AaAn Christus bekennt
und predigt, desgleichen nıcht, wenn 111a  z Wa ZUuUr Schule gibt“
(Band 3 1 062_, oder WECNN die christlichen Schulen MIt „‚Buben-
schulen nd unzüchtigen Häusern“ konftfrontiert (Band Z, 660), eine
Sıtuation, 1e’] GrundeC völlig die gleiche geblieben 1ST,
sehen siıch christliche Schule und Kirche heute doch weltan-
schaulichen Feinden gegenüber ebenso unmıttelbar autfeinander
SCWICSCH WI1C AL eıt der Reformation.
Eıne eit Ursache tür die Entartung der Jugend sıeht Luther
Nn deren uppP1gSCr Lebenshaltung. Auch heute haben manche Erzie-
hungsschwierigkeiten ıhre Ursache 111 em allgemeinen Wohlstand,
der en Jugendlichen die Erfüllung ihrer unreıten Wünsche leicht
macht „Wer könnte daran zweıfeln, dafß namentlich die Jugend VO  —

diesem Übel HULTE {rei werden kann, S1e langem Schlaf, vielem
Essen, weichen Kleidern un Lagern un dem Müßiggang absagt, sıch
beherrscht“ (Band D 193
iıne dritte Ursache dieser Entartung erblickt Luther endlich ı1n den
vertehlten pädagogischen Methoden SC1INECL Zeıit: „Mır VOr der
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Wildheit der Jugénd 1ın Deutschland, Pnl C  l F  © C  > Z
hen S1€ recht eigentlich azu auf, daß S1 wıld

CC (Band 3, 112) Leider spricht siıch Luther ber die Mo-
tiıve dieser „pädagogischen“ Haltung nıcht näher Aus,. Es iSt aber —-
zunehmen, dafß sS1e 1m Dienste derselben Autoritätsauflösung stehen,
die heutiges Erziehungswesen bedroht, enn Was annn „Erzıier
hung Zzur Wildheit“ anderes bedeuten als eine bewußte Infragestel-
Jung jeglicher Dıiıszıpliın Von seıten der Erzieher selbst? Im Gegensatz
hierzu lıegt Luther nıchts mehr Herzen als eine Erziehung der
Jugend ZuU Gehorsam: „‚Im Hausregiment sollen Vater un Multter
regieren, Kınder un Gesind sollen se1n, kommt
die utter und spricht ZUrT Tochter: auf, un diene mir! mu{ s1Ee
alles stehn un fahren lassen, obschon S1e auch ohnedies schaffen
hat der einem anderen dient, un: der Multter ZUr Hand se1in. So hat
Gott geboten, Vater und Mutter dienen“ (Band Z 461)
Dasselbe noch grundsätzlicher: „Jugend ann sıch selber icht ziehen.
Wır sınd dafür da, daß WIr euch erziehen un lehren, un ihr,
da{ß ihr gehorcht. Wenn WI1r ıcht mehr straten und die Jugend wırd
wiıld, dann ISts des Landes Ende“ (Band 3, 112) Daher soll sich die
Jugend auch der elterlichen Züchtigung willig beugen: „Es reimt sich
ıcht und gilt nıcht, daß eın Kind, Wenn der Vater 65 staupen will,
ihm spräche: Vater, se1 barmherzig, wırd dir (3Ott wiederum arm-
herzig sein“ (Band 3 34) „Wer könnte daran zweıfeln, daß
namentliıch die Jugend on diesem UÜbel 198588 frei werden kann, wenn
sSie sich der Leitung un Rute der Alten unterstellt“ (Band D

193) Und einer weıteren Stelle: „Drum soll nıemand drüber e-
schrecken, wWenn art CrZOSCN WIr  d“ (Band 1: 106) Man kann
nıcht 9 dafß Luther hiermit einen blinden Kadavergehorsam BCc-
predigt habe, enn erklärt ausdrücklich: „Verflucht in den Ab-
yrund der Hölle hinein se1 aller Gehorsam, der der Obrigkeit, Vater
und Mutter, Ja auch der christlichen Kırche gehorsam und dabei Gott
ungehorsam 1St  “ (Band Z Einen solchen Kadavergehor-
SA predigen verbietet dem Reformator auch schon 1e Achtung
VOor der Würde, die den Kindern (ım Zusammenhang mit ihrer
Taufe) verliehen sıeht: „Hıer (Matth 19) hören WIr Ja deutlich, dafß
die Kinder, dıe Man Christus brj_pgt oder kommen läßt, Kınder un
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Erben ı Himmelreich Rıchter un Herren ber dıe Welt un
iıhren Gott, den Teuftel und alle iıhre Macht sind“ (Band 660)
Der außerordentliche Ernst dieser pädagogischen Auffassung erklärt
S1C]} wesentlich aus dem hohen Ziel das Luther der Pädagogik 1er
überhaupt ZSEeSETIZLT sieht Im Autweıis dieses Zieles weiß die Erzıe-
her gewaltig ANZUSPOINCH: Wıe selıg sollte sich ein Mensch
dünken, wenn Vor Gott würdig erfunden wiıird ınd förder-
lıch SC1LnMn un helfen, dafß e$ Christus kommt! Er sollte W15-

SCH, elch treftlich köstlich christlich gut Werk daran tLatife

(Band 660) So annn e1in Vater un eine Multter den Hım-
mel verdienen ıhren Kindern, WECNDN InNnan ZzZuerst den Seelen hilft,
da{fß Ss$1ec ıcht ZUuU Teutel £ahren“ (Band 35)
Als S Lehrziel verkündet Luther 1er mMi1it größtem
Nachdruck die Erlangung der Qualifikation für dıe geistlıchen und
weltlichen Führungsaufgaben: „ Wır Alten leben der
Jugend willen und ussen S1IE vermahnen, da{fßs einmal Prediger un:
Regenten un Eltern draus werden. Wenn SIC das werden,
WAAars besser, S1IC tOt  C6 (Band SS 1123 Und dasselbe ann noch

eingehender: ”I rede icht VO  — Bubenschulen und
unzüchtigen Häusern, sondern VON Schulen, an Kinder ı Kün-
STtEN, Zaucht un rechtem Gottesdienst autfzieht un S1C Gott un:
SC1IN erk erkennen lernen und Lernach Leute werden, die tüchtig
sind, un Kırchen, Land un Leute, Häuser, ınd un Gesinde EC-=

zjeren“ (Band Z 660) Hıer spricht reilıch icht sehr der Begrün-
der der deutschen Volksschule als vielmehr der Reformator, der sıch
für 1e€ zukünftigen Pfarrer und Inhaber staatlicher Ämter verantwort-
lich weıß. In der Schule Hr annn gewissermaßen schon die Vorent-
scheidung über das Schicksal der Natıion. Daraus 1aber erwächst der
Pädagogık C1iNC Verantwortung, die etztlich 1Ur höchster epräa-
entant selbst tragen verma$s: -Das JUN$S olk soll leiden,
hören; enn gefällt’s 55 und 6F 111 W as Gutes draus
machen. Sonst WILr  d ein solch olk draus WIC die Landsknechte,
Erdenklöß un Sau  “ (Band E 106)
In diesen Aussagen macht siıch aber noch eine andere Tendenz be-
merkbar, AauUuSs der EeiINE Alternativerfahrung auch aller Pädagogik
spricht: entweder die Jungen Menschen für Christus un
S1C damıt ZUr Wahrnehmung höchster Verantwortungen seinem
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Dienste befähigen oder S1C anımalischen Zustand,
em Teuftfel verfallen lassen. Dahıinter steht unausgesprochen das
entscheidungsvolleWort Jesu: „ Wer nıcht INIT NIr 1ST, erı1ST wıder
mich: un Wer nıcht IMI1IT HHT sammelt, der zerstreut“ (Matth. I2 30)
In konsequent VO Neuen Testament bestimmten Erzie-
hungsauffassung bleibt ann natürlich keıin Raum mehr für JeNC
Jugendformung, W 16 S: 117 ihrer spezıfischen Gelöstheit Von den
verbindlichen Ma{f(ßstäben der HI Schrift un ihrer Interpretatıion 1ı
den reformatorischen Bekenntnisschriften heute ZUr Mıtte aller
Päidagogik werden möchte. Diese Neutralisierung des Erziehungs-
LAaUMES hat Luther eintach Sar ıcht ernstlich gelten lassen, WIC se1inNe
beiläufige Verwerfung der „Bubenschulen“ (Band Z 660)
Dıie Entwicklung hat ıhm zweıftellos recht gegeben: enn auch unsere
heutige Erziehungsnot 1ST tatsächlich ı88 die letzte Auswirkung Je*
ner Lösung des Erziehungsdenkens on der Verbindlichkeit des
Schriftzeugnisses.
Nun erhebt sıch reilich die rage, welche pOosıtıven
SgCNH Luther ohl Aaus der Erziehungssituation SC1INeEer eıit zıeht,

W1e CI sıch die Hebung des Jugendniveaus auf der Grundlagedes Wortes Gottes praktisch denkt?”.
Es 1St bemerkenswert, da{fß diese rage VO  a} Luther (natürlıch nächst
den Hauptschriften VO Jahre 1e] eingehender ı1N den a k1355i1
schen“ Bekenntnisschriften beantwortet wırd als  ] den Evangelıen-
Predigten, VOTL die verantwortlichen Erzieher 12 Elternhaus
un: Schule mehr hintritt, um ihnen die Augen für die
Getahren öffnen, denen e ihnen anbefohlene Jugend auUSgESELIZLT
IST, WENN S1IC das Steuer iıcht entschlossen herumwerfen. Dieser Ton
beschwörender Abwehr ı1ST Z W. auch och ıin den Bekenntnisschriften

hören, aber LLUT vereinzelt.
Wıe 11UN Luther der aufgeworfenen rage tatsächlich Stel-
lung? Indem VONn der biblischen Unterweısung der Kiınder ausgeht,
dıe zunächst Sanz allgemein den dafür zuständigen Organen der
Kirche 1ST. Das fut auch Melanchthon iin Artikel 15 der Apologie:
„Be1l uns werden die Canones gehalten, daßdie Pfarrer und Kirchen-
diener öffentlich un daheim die Kinder und Jugend ı Gottes Wort
unterweısen c Freilich sa Luther hıermit das Problem des kırchlichen
Jugendunterrichtes durchaus och nıcht gelöst Offiziell bekannte sıch
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die werdende evangelische Kirche selbstverständlich der Notwen-
digkeıt solcher Unterweisungen; un:! in Luthers unmittelbarem Eın-
flußbereich sind die praktischen Folgerungen daraus gewi1ß csehr rasch
geZOSCH worden. Doch auf das Ganze gesehen setzte sich die Einsicht 1n
die Wiıchtigkeit des katechetischen Dienstes doch offensichtlich sehr
langsam durch, enn 1im allgemeinen spricht Luther hıervon NUr 1m
Adhortatıv.
Es 1st beachtlich, da{ß C als Grundvoraussetzung aller ersprießlichen
kiırchlichen Unterweisung bereits das erkannt hat
Die Eltern sollen iıhre <ınder daran gewöhnen, „taglıch: WEeNnNn s1e
des Morgens aufstehen; zu Tisch gehen un sıch abends schlaten le-
SCN, das Vaterunser un apostolische Glaubensbekenntnis aufzusa-
SCHh und ıhnen iıcht Essen noch trinken geben, s1e hättens enn
gesagt‘. Nach der gleichen Vorrede ZU großen Katechismus gehört
1es UF Pflicht jedes treuen un wachsamen Famıiılienvaters: „fıdelıs

vigilantis patrıs famılias officiıum“; Ja, Luther hält den Eltern
VOTL Augen, „welch gräulichen chaden s1ie Cun, sS1e iıcht helten,
Kınder ziehen f Pfarrherr, Prediger etc...  “
Miıt dieser Vorschaltung des Ern hatses vor den kirchlichen Er-
zıehungsvorgang bekundet Luther bereits eine Einsicht in die Erfor-
dernisse der geistlichen Jugendführung, die heute VO  $ den psycholo-
gischen Voraussetzungen der modernen Pädagqgik her NCUu 1im
Wachsen ISt.
In seiner Erklärung Z Gebot 1mM Großen Katechismus hat Luther
mıiıt dieser Pädagogik auch schon die Grundforderung bewußten Eıin-
gehens auf die kindliche Mentalität geme1n, ennn jer S Si?h€,
also möcht man die Jugend kındlıcher Weıse und S D
len aufziehen 1n Gottes Furcht un Ehre da INan solchs
in die Jugend bleue, icht hoch och scharf, sondern und
auts einfältigste, aufdaß es ıhn ohl eingehe“ (vgl.
Luthers Vorrede ZuUum Großen Katechısmus).
Luther Aßt es bei dieser allgemeınen Empfehlung nıcht bewenden,
sondern entwickelt die Kinderhomilie auch schon inhaltlıch als be-
wußte Sonderform kirchlicher Verkündigung, iındem ausdrücklich
die Bestimmung trifft, da die Lehrstücke des Katechismus, auf deren
Memorierung er schon 1im Elternhaus großen Wert legte, och nıcht
Gggenstand der Erklärung In der „kurzen Kinderpredigt“ sein sollen
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vgl Luthers Erk1 I Art‘.).i Hier wırd deutllich,v da{fß der ‘K;'‚ttechis—
musunterricht für Luther durchaus ıcht die elementarste
Orm kırchlicher Katechetik 1St Grundlage dieser kırchlichen Ele-
mentarunterweisung 1St iıhm vielmehr die Hl Schrift. Die einleitende
Erziehung des Kindes auf iıhrer Grundlage erscheint iıhm annn
auch unerhört wichtig für die Ausreifung des spateren
Menschenbildes. Darüber hinaus 1ST der Bedeutung schon
früher Durchdringung der Kinder mMi1t dem Worte (sottes fur die Zu-
kunft der Welt überhaupt ertfüullt: SB künnde Csuts aufgehen
un Frucht schaften, dafß solche Leute erwüchsen, deren eın Sanz Land
genießen un troh werden möchte“ (vgl Luthers Erklärung Z

Gebot).
Der Kıirche salb<t aber weIist Luther jer natürlich die Aufgabe der
Verkündigung Z  e „Lasse das Junge olk ZUr Predigt gehen“; doch
„verlasse dich nıcht drauf, da{fß das jJunge olk alleine Aaus der Pre-
digt lerne un behalte“ vgl Luthers Vorrede ZU Großen Katechis-
mus) Anschließend drängt Luther die Jugend auch aut dem lıturgi-schen Wege der Befassung mMIi1t Psalmen un: Gesäangen wozu” Nıcht

einem unbewußten oder bewußten Rückfall in das römıiısche Her-
kommen, sondern S1e recht in die Schrift hineinwachsen
lassen: 1a der Umgang MIt der Schrift soll] ıhr autf diesem Wege Zzur

taglıchen Aufgabe werden und damıt eben ZUE inneren Stärkung DC-
reichen: „ Wenn INnan solche Stücke ohl weılß, annn INnan dar-
nach auch etliche Psalmen oder Gesänge, darauf gemacht sind, fur-
legen ZUr Zugabe un Stirke desselbigen un also die Jugend in die
Schrift bringen un täglich weiter tahren“ (SO gbenfall_s 1in der Vor-
rede Zzu Großen Katechismus).
Es 1St beachtlich, da{fß Luther mit diesem Zntralen: Schriflbézug des
Jugendgottesdienstes dem lıturgischen Denken seiner e1it geradezudie urchristliche Grundlage zurückgegeben hat Nun wırd wıieder
deutlich, da{fß der Lobpreis Gottes nıcht in siıch verhallen darf,; sondern
ZUr Korrelation MI1t der konkreten persönlichen Heilserkenntnis
drängt, Ja aut diese stärkende Erkenntnis 1intens1ıv hinzielt. SO
weıtet sich der Erlebnisraum der Kırche für die Jugend ZzUu eiınem Er-
fahrungsraum, in welchem das Wort Gottes ıhr Junges Leben bestim-
inen un gestalten soll Diese innere Weıte hat ftür Luther aber
auch die kıirchliche Lehre selbst; das wırd wıederum 1n seinem Gro-
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Ren Katechismus deutlıch, den S7” 1n seiner Vorrede ine Predigt
NeENNT, un diese Predigt wiederum möchte ST“ als Unterricht 1N-
den wI1issen: „Dıiese 1St AA geordnet un angefangen,
daß c se1 ein für die Kinder un Einfältigen
Denn darüumb tuen WI1r den Fleiß, en oft turzu-
predigen.“ Jle rel Begrifte sind ıhm also identisch, worıin sich
zeıgen scheint, W1e€e unbefangen GE den Prolegomena der spateren Päd-
agogik gegenüberstand, mochte CT den katechetischen Dienst auch
durchaus schon auf die Bedürtfnisse seiner jungen Gemeinde abstel-
len,; W1€e bereits oben gezeigt wurde.
Es entsteht Nnu  Wr freilich die räge, ob Luthers Identifizierung der
Predigt MA1t dem Katechismusunterricht wirklich NUr VO  $ persönlıcher
Unbefangenheit gegenüber den Prinzipienlehren der Pädagogik 1b-
zuleiten 1St, deren damals auch schon ein1ıge gab, oder ob W17 1er
ıcht 1mM Gegenteıil bereits eine bewuliste Konzeption Von kırch-
lıcher Glaubensübermittlung VOL uns haben Zweifellos triftt das
let Predigt un Katechismusunterricht siınd fur Luther
(nıcht methodisch, aber ın der Sache) schließlich miteinander Veil-

wandt, weıl s1e beide die Schrift ZUr Grundlage haben
Sıe un icht die Erziehungsnot der Zeıt an sıch (So sehr diese ü
ther schaften gemacht hat) aktualisiert auch etztlich seine
Auffassung on der Pädagogik für uns heute, enn die HI Schrift
steht v 1V besonders hınter seinen Predigtausle-
sunsch darüber, als CS in diesem bescheidenen Versuch einer ZUSdiLl-=

mentassenden Würdigung seiner vielen Zze Finzeläiufßerun-
gen ZUr Erziehungsfrage 1in dem hıer erorterten Schriftenkreis
tage TEn konnte. 1le anderen Gesichtspunkte se1nes Erziehungs-
denkens, > S1e uns auch weithin erscheinen moOgen, werden
bedeutungsmäßig übertroften on diesem einen Gesichtspunkt,
da sich die Schritt für Luther 1n überzeıtlicher Weıise als
normans auch aller Pädagogik erweIıst.
So kommt au etztlich ErSTt jener Autoritätsbegriff zustande, der
mMi1t der Repräsentation Csottes 1n der Erziehung noch Ernst macht.
Freilich sieht Luther sich 1er VOL der Notwendigkeıt, die Lehrer
BEST. selbst f  ur diese hohe Qualifizierung ihres Beruftes gewıinnen.
Daher legt GT 65 darauf A iıhnen immer wıeder bewufst ZUu machen,
daß s$1e ıcht durch eın ı Verständnis iıhrer Auf—
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gabe der heranwachsenden Generatıon gyerecht werden können: alle
Erziehung mu(ß vielmehr AaUSs dem Gehorsam gegenüber dem
stTeEnN Lehrer erwachsen, enn NULr AaUuUsS diesem Gehorsam erhält S1C
ıhre eigentliche Vollmacht So kommt 1er alles darauf A} da{ß die
Pädagogik Funktion des Glaubens werde LDamıt 111 Luther
das Rad der Erziehungsgeschichte ıcht zurückdrehen, WIC allzu VOT-

CINSCHOMMCNE Betrachter auch der heutigen kirchlichen Stellungnahme
ZUr Erziehungsfrage argwöhnen usscn C1iNnen j1er nämliıch
nıchts zurückzudrehen
Das macht A grundsätzlich auch noch C1nMn zusammentassender
Vergleich der Erziehungsproblematik Luthers MI der unNnseren CV1-
ent deckt doch die 1er hervortretende Verwandtschaft den überzeit-
lichen Grund mmma Erziehungsproblematik auf un ZWAar nach bei-
den Seiten 21n enn NUun wırd deutlich die Gefahr tarfen
kommt eine Jugend letztlich nıcht erst durch die talschen Leitbilder

Zeıt sondern durch JeN«C Charaktertendenzen, die SiE iınfolge
ihrer adamıtischen Herkunft schon EKıntriıtt die Wachstums-
periode keimhaft sıch ° Und die dem entgegentretende Statt-
halterschaft (sottes Erziehungsamt stellt die überzeitliche Be-

der Jugendfrage dar
Auf em Wege der notwendiger werdenden Rückkehr
diesen Einsichten mu{(ß uns Luther heute e1in wichtiger Führer SC1IMH

5 widerfährt yielen Gitern, fie DIE inDder aufgezogen aben,
Daß e DENNOCM ubel gerafen,. Der err will nicht Daß Inan 12 la{Te umher-
aufen unß 19  n Yıllen geftatte, (ondern NL em el unsß LeYre
erät e 0 NanD nicht [0 a WIr DaAs Unfere gefa
Denn Daß inder wohl e  I  J ft nicht Unfer, fondern in Mottes Bewalt
unß Yiacht YHo PL nicmt NL Schtff {fft, Da Nan MHUMMEL

_uther in Genesin Declamationes, 527 24 591 25 ff)


